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Dam Reichstage. 
5. Sitzung am 11. Dezember. 

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky, Schön⸗ 
ſtedt, Hollmann, v. Bronfart.‘ 

Die erſte Beratung des Etats wird fortgeſetzt. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich 
gegen verſchiedentliche Ausführungen des Abg. Richter 
über die Etatsverhältniſſe, ſpeziell über die Urſachen 
der günfligen Geſtaltung derſelben pro 1895/96 und 
über die Art der Veranſchlagungen. 

Abg. Bebel (Soz.) glaubt, der Reichstag ſei wohl 
nur ſo ſpät einberufen, um unliebſamen Erörterungen 
aus dem Wege zu gehen. Die Thronrede klinge ſo 
friedlich, als wenn im Reiche alles in beſter Ordnung 
ſei, während die thatſächlichen Verhältniſſe das Gegen⸗ 
teil beweiſen. Redner geht auf die ſozialdemokratiſche 


Bewegung ein, die, ein Produkt der großkapitaliſtiſchen 


Mächte, nicht aufhören werde, trotz Kirchenbaues und 
Verteilens der Knackfus'ſchen Bilder. Redner will 
konſtatiren, wie die Sozialdemokraten von ſehr hoher 
Stelle bezeichnet worden, als 

Präfident v. Buol bittet, doch dem alten 
Gebrauch des Hauſes zu folgen und nicht die Aller⸗ 
höchſte Perſon, auf deren Worte Bebel offenbar ange⸗ 
ſpielt habe, in die Debatte zu ziehen. 

Abg. Bebel: Was jedem Redakteur erlaubt iſt, 
ſoll das nicht uns an dieſer Stelle erlaubt ſein? — 
auf Beſchimpfungen zu antworten, welche gegen uns 
gerichtet worden ſind? 

Präſident v. Buol erſucht den Redner nochmals, 
jede Anſpielung auf Worte von Allerhöoͤchſter Stelle zu 
unterlaſſen. 

Abg. Bebel: Ja, wie ſoll es denn uns möglich 
ſein, unſeren Antrag auf Abſchaffung der Majeſtäts⸗ 
beleidigungsklagen zu begründen? Erinnern Sie ſich 
doch daran, wie meine Parteigenoſſen einſtmals für 
Deutſchlands Freiheit und Einheit gelämpft und ge⸗ 
litten haben, zu einer Zeit, 1848 und ſpäter, wo die 
Hohenzollern und Junker noch nichts davon wiſſen 
wollten. Mit Exil und Gefängnis haben wir büßen 
müſſen. Redner verweiſt auf die Schwierigkeit hin, 
mit welcher die Einheit 1870 von Seiten Bayerns 
verknüpft wurde, und daß ſelbſt Kaiſer Wilhelm I. 
erklärt habe: „Mein Sohn hält zu Deutſchland, ich 
halte zu Preußen.“ Noch heute halte ſeine Partei 
daran feſt, daß die Annexion Elſaß⸗Lothringens 
unrecht war. Redner beleuchtet die Behandlungsweiſe 
jeiner Partei gegenüber anderen politiſchen Gruppen 
und glaubt, daß man gegen die erſtere mit unbe⸗ 
gründeten Härten vorgehe. Die Taktik ſeiner Freunde 
ſei mehr Abwehr als Provokation. Sie dächten gar⸗ 
nicht daran, Alles zu Grunde zu richten und dem 
Entwickelungsprozeſſe vorzugreifen. Nicht wir, fährt 
Redner fort, ſind die Umſtürzler, ſondern die, die in 
der heutigen Geſellſchaft maßgebend find: die Stumm, 
die Mirbach, die Manteuffel Wollen Sie Ausnahme⸗ 
geſetze geben, ſo müſſen dieſelben gegen dieſe Leute ge⸗ 
richtet ſein. Dort (auf Stumm zeigend) ſitzt der 
Vater des Umſturzgeſetzes, der Scharfmacher. (Heiter⸗ 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 


65.) (Fortſetzung.) 

Adelheid blieb regungslos ſtehen. Angſt 
und Verzweiflung packte ſie. In dieſem Augen⸗ 
blick wußte ſie, daß ſie vor einer Kataſtrophe 
ſtand, vor dem Bankerott, oder vor noch 
Schlimmerem. Sie ſah mit ſtarrem Blicke vor 
ſich hin. b 

Plötzlich tönte wieder ſeine Stimme an ihr 
Ohr. 

„Ich denke, ſchöne Frau, wir ſprechen noch 
einmal mit einander, ehe wir Rechnungsabſchluß 
machen,“ hörte ſie ihn ſagen in einem Tone, 
der ſie unter Erſchauern an die in ſeinem 
Komtoir ſeiner Zeit verlebte Stunde erinnerte, 
welche ihrer Verunglückung vorausging. 
„Kommen Sie, nehmen Sie Platz, legen Sie 
Ihren Mantel ab — faſſen Sie Vertrauen zu 
mir. Hören Sie mich einen Augenblick an.“ 

Da ſie ſich aber nicht von der Stelle rührte, 
war er genötigt, ſtehenden Fußes weiterzureden. 
Und er redete lange, trotz der immer leiſer 
werdenden Stimme, unter immer leidenſchaft⸗ 
licherer Betonung, die Hand auf den Tiſch geftügt, 
den Kopf vorgebeugt. Sein heißer Atem ſtreifte 
ihr überflammtes, ſtarres, zuletzt wie aus einem 
Krampf erwachendes Geſicht. 

Sie warf plötzlich den Kopf zurück und 
lachte — lachte als müßte ihr der Atem ver⸗ 
gehen. Hohn, Verachtung, Spott, Verzweiflung, 
eine ganze Skala hochwogender Empfindungen 
klang hindurch und fand auch in ihrem Geſichte 
den entſprechenden Ausdruck. 
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J keit.) Seine Aeußerung hat den Letzten die Binde 
von den Augen genommen. Der Herr Kriegsminiſter 


hat im vorigen Jahre erklärt, gegen uns reiche die 
Feuerſpritze aus. Ja, warum dann das Reden und 
das Drohen mit der Armee? Die Offiziere ſprechen 
ja jetzt nur noch vom Kampf gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie ſtatt vom Krieg gegen die Feinde des Auslandes. 
Redner kritiſirt nochmals die Rechtſprechung gegen 
ſeine Freunde. Reichsgerichsrat Stenglein habe ge⸗ 
ſchrieben: „Das Recht gelte zwar ſonſt für Jedermann, 
aber nicht mehr für Sozialdemokraten“ und knüpft 
daran ſowie an die polizeilichen Maßregeln gegen ſeine 
Partei eine längere, ſcharfe Kritik. 


Kriegsminiſter v. Bronſart will nur auf 
einige Aeußerungen des Vorredners antworten. Die 
Feuerſpritze habe er als harmloſes Hilfsmittel er⸗ 
wähnt. Würde dieſelbe nicht ausreichen, dann müſſe 
das Militär einſchreiten, und das werde ſich ſeiner 
Aufgabe entledigen, den Aufruhr überwältigen, raſch, 
prompt und ohne Schwäche, und daß es dann bloß 
mit naſſen Zylinderhüten abgeht, das glaube er 
nicht. ( Heiterkeit.) Redner fährt fort: Sie haben 
die Gelegenheit, wo wir unſere Siegestage feierten, 
benutzt, um dieſe Erinnerungen zu ſtören. Sie haben 
ſelbſt geſehen, welchen Sturm der Entrüſtung Sie 
damit im Lande und in der Armee hervorgerufen 
haben. Es wird Ihnen nicht gelingen, das zu 
ändern und etwas ſchlechtes in die Armee einzu⸗ 
führen. Aber das will ich Ihnen doch ſagen: Wenn 
ein ſozialdemokratiſcher Schmierfink mit ſeiner in die 
Goſſe getauchten Feder es wagen konnte, das An⸗ 
denken unſeres großen Heldenkaiſers zu verun⸗ 
alimpfen und zu beſudeln, (Lebhafte Unruhe bei den 
Sozialdemokraten und Zwiſchenrufe. Bravo rechts) 
ſo wundern Sie ſich nicht, wenn Sie dafür in An⸗ 
ſpruch genommen werden! Das bleibt Ihnen auf dem 
Kerbholz! (Unruhe, Bravo!) Redner wendet ſich zu den 
Auslaſſungen Fritzens über den Fortgang der Militär⸗ 
ſtrafprozeßreform. Die Verhandlungen darüber Je 
innerhalb der prenbifchen Regierung beinahe zu Eude 

eführt. Sobald dies geſchehen, werde die Vorlage 
em Bundesrate zugehen. Die vierten Bataillone 
hätten ſich nach den letzten Berichten nicht völlig 
bewährt. Die Beobachtungen und Erhebungen dauerten 
fort. Bis 1899 werde die Präſenzziffer nicht ge⸗ 
ändert, und er hoffe, daß wenn eine Erhöhung der⸗ 
ſelben nicht notwendig ſei, die Regierungsvorſchläge 
die Zuſtimmung des Hauſes finden werden. Ein Urteil 
über die zweijährige Dienſtzeit ſei noch nicht möglich, 
hierzu ſei eine längere Reihe von Jahren nötig. Die 
formelle Ausbildung der Truppen ſei jedenfalls nicht 
ſchlechter geweſen, als früher. 

Abg. v. Podbielski (konſ.) betont die land⸗ 
wirtſchaftliche Notlage. Der Antrag Kanitz ſei jeden⸗ 
falls ehrlich gemeint. Den Landwirten könnten 
tleine Mittel nicht helfen. Redner berührt die 
einzelnen Etatspoſten und giebt zum Schluſſe der 
Hoffnung Ausdruck, daß unter den Arbeitern gewiß 
viele ſeien, die ihr Vaterland, das mehr für ſie thut, 


Es war ein Lachen, das ihm die Zornesader 
auf der Stirn ſchwellte, das ſeine unruhigen 
Hände zur Fauſt ballte, ſeine Zähne knirſchen 
machte. Die eben ſo redſeligen, jetzt erblichenen 
Lippen fanden kaum Worte für ſeine Wut. 

„Das mir!“ ziſchte er, „aah —.“ 

Als ſie aber das Zimmer verlaſſen wollte, 
ihren herbeigerufenen Knaben an der Hand, 
raffte er ſich auf. Das Gemeine in ihm drängte 
zum Aus bruch. 

„Verehrteſte Frau,“ ſtieß er im ſchärfſten 
Tone, mit einem rauhen Hohnlachen hervor, 


„ehe ichs vergeſſe — wir haben noch einen 


kleinen Irrtum zu berichtigen, einen kleinen 
Rechenfehler, derſelbe datirt zwar ein paar 
Monate zurück und kann meinerſeits nicht anders 
bewieſen werden als durch mein Mannes wort: 
es war ſo — es iſt ſo. Ich lieferte Ihnen 
feiner Zeit bei Aus zahlung der verlangten neun⸗ 
tauſend Mark eintauſend zu viel aus — be⸗ 
merkte erſt hernach das kleine Verſehen und 
wartete mit der ihnen bekannten Geduld auf 
eine gelegentliche Rückgabe derſelben. Sie blieb 
aus — weil Sie krank wurden — oder — 
aus Vergeßlichkeit — vielleicht auch, weil Sie 
glaubten, daß man Derartiges mit Lächeln und 
Verbeugungen bezahlen kann. Gleichviel — 
als eine Frau von Ehre werden Sie mich jetzt 
— heute noch — morgen ſchon entſchädigen, 
und wenn das nicht möglich iſt — mir wenigſtens 
Ihren Dank nicht vorenthalten.“ 

In der geöffneten Thür ſtehend, wandte 
Adelheid ihr totblaſſes Geſicht noch einmal 
zurück. 

„Sie werden morgen bezahlt werden — 
Alles — jeden Wechſel und auch die tauſend 
Mark erhalten, von denen ich jetzt erſt höre,“ 
ſagte ſie, eiſige Verachtung in Ton und 
Geberde. 
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und ebenſo geht es auch den Zuckeproduzenten. Sie 
(nämlich die Produzenten) wiſſen ſelbſt, daß dies nur 
eine künſtliche Produktion iſt; ſie haben nur durch 
Zuſchüſſe, die aus anderen Taſchen gefloſſen ſind, 
exiſtiren können, und jetzt, da man dieſe ihnen nehmen 
will, klagen ſie darüber, und, wie Sie wiſſen, iſt neuer⸗ 
dings dem Reichstage eine Vorlage zugegangen, daß 
ihnen dieſe Zuſchüſſe auch fernerhin erhalten bleiben. 
Das find landwrrtſchaftliche. Exporteure; ſie wollen 
nicht nur Schutzzölle, ſondern fie wollen, um exiſtiren 
zu können, aus anderer Leute Taſchen noch millionen- 
hafte Zuſchüſſe.“ 

So Prinz Ludwig von Bayern. Was mag 
er erſt zu der neuen Zuckerſſeuervorlage jagen, 
die dieſe Zuſchüſſe erhöht? Und was mag 
feiner Herr v. Plötz und der Bund zu dieſer 
Kritik des bayeriſchen Thronfolgers ſagen? 

— Zum Oberreichsanwalt an Stelle 
des verſtorbenen Teſſendorf ſoll Reichsan walt 
Treplin, früher Staatsanwalt in Osnabrück, er⸗ 
nanri werden. 

— Nach einem Beſchluſſe des Senioren- 
Konvents ſollen die Ferien des Reichs- 
tages unbedingt nicht vor Dienstag dem 
17. Dezember eintreten, vorher ſoll die erſte 
Leſung der Geſetze über die Handwerker 
kammern und den undhuteren Wettbewerb 
erledigt werden. 

— Der Antrag auf Erlaß eines Heim⸗ 
9015 tengeſetzes iſt im Reichstag eingebracht 
worden. 


— Dem Reichstag iſt die Ueberſicht über 


lieb haben. 

Abg. Dr. Barth (fr. Bg) kritiſirt in längerer 
Rede die Haltung der Agrarier und Bimetalliſten und 
empfiehlt der Regierung weniger parteiliche Maß⸗ 
nahmen gegen die Sozialdemokratie. Dieſe werde 
dann von ſelbſt zurückgehen. 

Abg. Dr. En neccerus (nt) behauptet, 
Bebel habe die Aeußerung Stengleins auf den 
Kopf geſtellt und man thäte am beſten, Bebels dies⸗ 
bezügliche Aeußerungen, wie diejenigen über den 
Krieg 1870/71 der öffentlichen Kritik zu überlaſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Stumm, daß die 
ihm von Bebel in den Mund gelegten Worte weder 
dem Wortlaute noch dem Sinn nach von ihm ge 
braucht worden ſein, wie er das auch in der Preſſe 
bereits zurückgewieſen habe. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr Fortſetzung und 
erſte Leſung der Vorlage betr. den unlauteren Wettbe⸗ 
werb. Schluß 5 Uhr. 

— —— en] 
Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember. 

— Der Kaiſer nahm am Dienstag die 
rezelmäßigen Vorträge ent egen. Am Abend 
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin dem 
Konzert des Domchors in der Kaiſer Wilhelm- 
Gedächtniskirche bei. 

— Der Kaiſer hat dem Entwurf der 
Arbeiterſchutzbeſtimmungen für das 
Bäckereigewerbe nach den Vorſchlägen 
des Miniſters von Berlepſch zugeſtimmt. Es 
handelt ſich, nach der Frkf. Ztg., darin vor⸗ 
zugsweiſe um den Erlaß von Vorſchriften über 
die Begrenzung der Arbeitszet und um eine 
Beſſerung ae ind Schlafe kume, f = 
deren Unzugänlichkeit die ſozialiſtiſche Kommiſſion 
eine Fülle von überzeugenden Material ge⸗ 
ſammelt hatte. 

— Münchener Zeltungen erinnern gegen⸗ 
wärtig on verſchiedene Aeußerungen, welche der 
Thronfolger in Bayern, Prinz Ludwig, gegen 
die Begünſtigungen einzelner Induſtriezweige, 
namentlich dee Spiritus⸗ und Zucker- 
In duſtrie, bei dem Feſtmahl der 
32. Wanderverſammlung bayeriſcher Landwirte 
im Mai d. J. mit voller Deutlichkeit gemacht hat. 

„Sehen Sie ſich,“ ſagte er, „einen großen Teil der 
Landwirtſchaft an! Er bleibt nicht blos in den 
Grenzen des Reichs, er geht weit darüber hinaus, 


3. B. die Brenner. Dieſe exportiren einen großen 
Teil des Branntweins; der muß exportirt werden, 


gänzungsgei 
Jahr zugegangen. 
dem Vorjahre ergiebt ſich, daß das in den 


jährigen 674539 Köpfe umfaßt und das vor⸗ 
jährige Kontingent von 664846 alſo noch 
nicht um 10 000 Köpfe überſteigt. Die Zahl 
der in dieſem Jahr Zurückgeſtellten hat abge⸗ 
nommen von 517186 auf 512 399. Auf⸗ 
fallend iſt die Steigerung der Zahl der Aus⸗ 
gemuſterten um nahezu 10 Prozent, nämlich 
von 30 496 im Vorjahre auf 33 303. Die 
Zahl der Ausgehobenen iſt gewachſen von 
234685 auf 235 649. Für das Heer erhöht 
ſich darunter die Zahl der Ausgehobenen von 
230 584 im Vorjahre auf 230 755. Es find 
aber außerdem f.eſwillig eingetrelen in das 


rieben, mit Futter verſehen, dann erſt kam der 
Herr Regierungsrat an die Reihe. So war 
es befohlen und ſo auch immer gehalten worden. 
Aber Johann führt das Alles ſchnell und ge⸗ 
ſchickt aus. Nach Verlauf einer Viertelſtunde 
ſitzt ſein Herr bereits vor der hellen Lampe 
und einer Flaſche Brauneberger, Johann ander⸗ 
ſeits in der warmen Küche des Haus wirtes, 
wo er beköſtigt wird. 

Nach ſpäten Fahrten pflegt Günther meiſtens 
zu leſen, ſtatt zu arbeiten. Ein leidenſchaftlicher 
Verehrer der Alten, beſonders des Ariſtoteles, 
deſſen Studium ihm von je her die liebſte und 
intereſſanteſte Lektüre geblieben, lag ihm immer 
ein Band dieſes Lieblingsphiloſophen zur Hand, 
mit dem er ſich oft bis in die Nacht hinein 
beſchäftigt. Aber ſeit Kurzem vergaß er die 
Alten und heute denkt er wahrlich an nichts 
weniger als an das der Philoſophie zugewendete 
höhere Leben, an die Welt des reinen Geiſtes, 
zu der Sokrates ſo Viele erhoben. Er ſteht 
mit ſeinen Gedanken und Empfindungen ganz 
und gar in der Gegenwart und ſieht ſtatt des 
Sokrates derben Züge, ſtatt Platos edles Profil 
im Geiſte einen Mädchenkopf, deſſen feiner 
Schnitt an eine römiſche Gemme erinnert. 

Johann hat abgeräumt, die Lampe auf den 
Schreibtiſch geſtellt, den Seſſel herangerückt und 
verläßt jetzt das Zimmer. Günther öffnet nun 
eine der Fenſterblenden und ſchaut auf den Kirch⸗ 
platz hinaus. Im blendenden Schneelicht, faſt 
taghell, liegt derſelbe vor ihm, die Kirche mit 
ihren Thürmen, das Baugerüſt und darunter 
die Steine, die halb im Schnee ſtecken und heute 
alle eine weiße Haube tragen. Der größte da⸗ 
runter hat neulich ihrer jungen, ſchönen Geſtalt 
zum Poſtamente gedient. Stände ſie zu dieſer 
Stunde wiederum da, könnten ſie ſich in die 
Augen ſchauen. Dieſe lieben, braunen, ſcheuen 


Dann ſchloß ſich die Thür. 

„Bettelſtolz.“ ziſchte er ihr nach. 

Der Wagen rollte davon. 

Adelheid hielt ihren Knaben im Arm. 

„Mein Retter — mein guter Engel,“ 
flüſterte ſie und drückte ihre kalten Lippen auf 
die Kinderſtirn, dann blieb ſie bewegungslos 
ſitzen. Ihre Verzweiflung fand keinen Seufzer 
keine Thränen. 

3 8. Kapitel. 

Wie kalt es draußen iſt. Im feſtgetretenen 
und feſtgefrorenen Schnee knarrt der Schritt. 
Doppelt ſo hell wie ſonſt ſchimmern die licht⸗ 
übergoſſenen Straßen. Weiße, leuchtende Hüllen 
wohin das Auge trifft, in und außer der Stadt. 


Felder haben ſich gleich Hecken und Wegen 
fröſtelnd untergeduckt — Schnee weit und breit, 
in Gerinnen nud Schluchten, auf Gipfeln und 
Bergen, und darüber langſam dahinſchleichende 
maſſige, grauweiße Wolken am Himmel, die 
mehr noch der Flocken verheißen. Johann 
ſpannt die dampfenden Pferde aus. Er hat 
mit ſeinem Herrn eine lange Fahrt gemacht 
und damit fein Tagewerk heute abgeſchloſſen, 
hat viel an dieſem Tage zu thun gehabt. Erſt 
Vormittags einen weiten Ritt ins Land hinein 
auf dem Bucephalus, der ganz plötzlich einen 
neuen Herrn gefunden hat. Vor ein paar 
Tagen beſichtigt, iſt geſtern ſchon überraſchend 
ſchnell der Kaufakt vollzogen und das Pferd 
von ihm überliefert worden. Gleich, nach an⸗ 
ſtrengendem Gang zu Fuß in die Stadt zurück, 
ging es dann Nachmittags wieder aufs Land 
hinaus. Das war eine kalte Fahrt. Sein 
Herr freut ſich auch wieder im warmen Zimmer 
zu ſitzen. Mit dem Abendeſſen hat er ſich 
freilich eine Weile gedulden müſſen. Erſt 
wurden die Pferde beſorgt, untergeſtellt, abge⸗ 


die Ergebniſſe des Heereser⸗ 


Aus dem Vergleich mit 
Liſten geführte neue Kontingent der Zwanzig⸗ 


das bisher geltende Wahlrecht Sachſens be⸗ 
ſeitigt und dafür einen der preußiſchen Drei⸗ 
klaſſenwahl ähnlichen Wahlmodus ſchafft. — 
Danach würde alſo „das elendeſte aller Wahl⸗ 
ſyſteme“, wie Fürſt Bismarck das preußiſche 
Dreiklaſſenwahlrecht nannte, künftig auch in 
Sachſen Anwendung finden. 

— Daß die Auflöſung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Organiſation in 
Berlin bereits die richterlicke Beſtätigung ge⸗ 
funden habe, wird vom „Vorwärts“ als unrichtig 
erklärt. Die Meldung rührte vom Depeſchen⸗ 
bureau „He old“ her. Nach dem „Vorwärts“ 
hat ſich die Beſchlußkammer des Landgerichts I 
mit der Sache „Auer und Genoſſen“ noch nicht 
befaßt. 

— Zwölf ſozialdemokratiſche 
Volksverſammlungen tagten Dienstag 
Abend in Berlin, um Proteſt ges en die poli- 
zeiliche Auftöſung der elf ſozialdemokratiſchen 
Vereine zu erheben. 
waren ſtark beſucht, jo daß e nzelne polizeiliche 


Heer 17409 gegen 15814 im Vorjahre. 
Außerdem ſind vor Beginn des militär⸗ 
pflichtigen Alters freiwillig in das Heer einge⸗ 
treten 18 154 gezen 15 922 im Vorjahre. 
Dieſe Zahl hat ſich elio in auffallender Weiſe 
um 12½ Prozent erhöht, was vielleicht mit 
der Einführung dee zweijährigen Dienſtzeit zu ⸗ 
ſammenhängt. Im Ganzen ergiebt ſich aus 
vorſtehenden Ziffern eine Heeresergänzung von 
1894 um 266 338 Köpfe gegen 262 320 im 
Vorjahre. Die Ergänzung der Marine in den 
verſchiedenen Kategorien zuſammen beträgt 
5817 gegen 5853 im Vorjahre. Im Ganzen 
find alſo 272 155 Mann in den Verband 
von Heer und Marine im Jahre 1894 einge⸗ 
tre'en. 

— Die nationalliberale Fraktion 
des Reichstages hat zur Frage, daß die 
Abgeordneten Schwerdtfeger, Freiherr v. Heyl, 
Hoſang und Graf Oriola den Antrag Kanitz, 
betreffend das Getreidee nfuhrmonopol, unter⸗ 
zeichnet haben, Stellung genommen und das 
Auftreten der „Nationalzeitung“ gegen dieſe 
Abgeordneten gemißbilligt. Echt nationalliberal! 

— Zur Vorgeſchichte der 
Köller⸗Kriſis eiwähnt der „Hann. 
Cour.“, daß über den Inſpirator der Berliner 
Korreſponden; des „Hann. Cour.“ am 
7. November in Bertieff des Militär⸗Straf⸗ 
prozeſſes eine Unterſuchung geführt ſei in ber 
Annahme, daß der Inſpirator der fraglichen 
Korreſpondenzen mit dem vorzeitigen An⸗ 
ſchneiden des Themas bezwecke, an allerhöchſter 
Stelle Verſtimmung gegen den Kriegsminiſter zu 
erregen, der dem Inhalſe der Veröffentlichungen 
nach viel eher als Urheber derſelben in Ver⸗ 
dacht kommen konnte wie Herr v. Köller. „Der 
Kaiſer iſt Indiskretionen derart abgeneigt, daß 
er ein ihm zur Unterzeihung vorgelegtes Er⸗ 
nennungsdekret zerriß, weil die Ernennung in 
einer Zeitung ſchon publizirt war. Nach dem 
Abganze des Herrn v. Köller erſcheint es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Entwurf zur Abänderung 
der Militär⸗Strafprozeß Ordnung noch in der 
laufenden Seſſion dem Reichstage zugehen 
werde. 

— Herr v. Köller erklärte dem Berliner 
Korreſpondenten der Saalezeitung, er werde 
unter keinen Umſtänden ein Reichstagsmandat 
annehmen. Er ziehe ſich vielmehr ganz ins 
Privatleben zurück. Die guten Ratſchläge der 
Serien Ze tung, Herr v. Köller ſolle ſich an 
bie Spitze der konkervativen Partei ſtellen, 
hoben ſomit in dem gefallenen Miniſter kein 
Echo geweckt. 

a Tr Landtage hatte 
die Sozialdemokratie Einführung des Reichs⸗ 
wablrehts beantragt. Die Kartellparteien bean⸗ 
tragten Uebergang zur Tagesordnung mit der 
Befürwoctung einer Aenderung des Wahlrechts, 
wonach das Wahlſyſtem auf dem Prinzip des 
Berhältniſſes der Leiſtungen der einzelnen 
Staatsbürger an direkten Staatsfleuern auf⸗ 
bebaut werden ſolle. Der ſächſiſche Miniſter 
des Innern erklärte darauf, daß noch in dieſer 
Seſſion ein Geſetzentwurf zu erwarten ſei, der 
— CE OEEEETEEERIDE: SEE. 
Augen. Er bleibt eine ganze Weile gedanken. 
verloren da ſtehen. Einzelne dunkle Geftalten 
huſchten über den Kirchplatz fort, drüben an 
der entgegengeſetzten Seite iſt ſoeben die Pferde⸗ 
bahn vorbeigeſauſt. Nun iſt es wieder ganz 


zehntauſend Mann. Die Referenten Auer, 
Bebel, Fiſcher, Geriſch, 
Schultze ⸗ Königsberg, Stadthagen, Tutzauer, 
Vogtherr, Wurm und Zubeil ſprachen ſelbſt⸗ 
verſtändlich unter lebhaftem Beifall über poli⸗ 
zeiliche Staatsrettung und Sozialdemokratie. Es 
ſollen neue Vereine nicht gegrün et werden, 
man will vielmehr nur durch die Wiederauf⸗ 
nahme des Vertrauensmännerſyſtems eine Führ⸗ 
ung der Bel ner Sozialdemokratie ſchaffen. 
Die Ve trauens männer ſollen, um nicht aber- 
mals als Verein aufgefaßt und aufgelöſt 
werden zu können, ſtreng getrennt die Partei⸗ 
onzelegenheiten e ledigen. Die Reichstags⸗ 
fraktion und der geſchäftsführende Ausſchuß in 
Hamburg behält die Parteile tung. In ſämt⸗ 
lichen Verſamm lungen wurden die von den Re- 
ferenten vorgeſchlagenen Vertrauensmänner ſo⸗ 
fort einſtimmig gewählt. Im fünften Wahlkreise 
löſte der Pol zeileutnant die von 5000 Perſonen 
beſuchte Verſammlung, als ſie zur Wahl e nes 
Vertrauensmannes ſchreiten wollte, auf. 

— Die ungewöhnlich heftigen Sturm- 
fluten während der Tage vom 5. bis 8. 
d. Mts. haben an den Küſten und Ineln der 
Nordſee wiederum mancherlei Schaden anzerichte‘, 
doch ſind bieher ſchwerere Schäden nicht ge⸗ 
meldet. Insbeſondere ſind auf Helgoland 
die Beſchädigun en der Inſel ſe'bſt nur ſehr 
gering. Auch der dortigen Düne droht ke ne 
unmitte bare Gefahr, wenngleich durch die 
Fluten nicht nur die im verfloſſenen Jahre zur 
Wiederherſtellung der vorjährigen Sturmſchäden 
ausgeführten Strandbauten zerſtört, ſondern 
auch Teile dee alten Düne weggeriſſen ſind. 
Nähe te Mitteilungen über den Umfang des 
Schadens liezen zur Zeit nicht vor, da die 
Ermitte lungen noch nicht zum Abſchluß gebracht 
werden konn en. 


Ausland. 
Italien. 

Ueber die Expedition in Abeſſinien behauptet 
die „Opin one“ aus ſicherer Quelle zu wiſſen, 
daß die italieniſchen Truppen auch Otdua 
räumten und ſich in Adrigat konzentrirten, wo 


bereiteten. 
die ſchleunige Entſendung von 3000 Mann und 
2 Batterien Gebirgsartillerie. Die Zahl der 
Schoaner beträgt nach Angabe der „Opinione“ 
30 000 40000 Mann. Der „Tribuna“ zu⸗ 
folge verfüge General Baratieri über 11000 
kampfähige Leute und ſei voll Vertrauens in die 
Lage. Er habe niemals Verſtärkungen außer 
in ganz gerin zem Maßſtabe verlangt. Die 
„Tribuna“ fügt hinzu, es würden einige Kriegs⸗ 
ſchiffe nach dem Roen Meere abgehen, um die 
Küſten zu überwachen und die weitere Ankunft 
von Waffen zu verhindern. Die „Italia 
militare“ hebt hervor, daß man bis jetzt nur 
von dem Ausbleiben von Nachrichten über elwa 
1000 Eingeborene und ungefähr 20 italieniſche 
Offiziere, die zum Bataillon Toſelli gehören, 
ſprechen könne, daß ſich aber daraus nicht er⸗ 
gebe, daß dieſelben gefallen ſeien; auch der Tod 
des Majors Toſelli ſei nicht gewiß. — Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge hat der Kriegsminiſter 
die Entſendung von 3 Bataillonen und einer 
Batterie nach Afrika verfügt. Im Miniſterrat 
ſoll beſchloſſen worden ſein, 10 Millionen für 
die aftikaniſche Expedition zu fordern. 
Frankreich. f 
Der frühere Polizeiagent Dupas ver⸗ 
öffentlicht im „Figaro“ Facſimiles der Tele⸗ 
gramme des früheren Chefs der Sicherheits⸗ 
polizei Soinoury, des Brie es Arton's, ſowie 


Günther wendet ſich wieder ins Zimmer 
hinein, nachdem er die Blenden geſchloſſen, ſich 
eine Zigarre angezündet und ein paar Züge ge⸗ 
raucht hat. Dann vergißt er die kleine braune 
Freundin. Er hat ſich den Seſſel an den 
kniſternden Ofen gerückt, hinter deſſen rot⸗ 
glühendem Glaſe die Flammen züngeln. Es 
läßt ſich in dieſer Stille und Ruhe ſo freundlich 
träumen. So gern ruft er ſich die Eindrücke 
des neulichen, unvergeßlichen Abends ins Ge⸗ 
dächtnis zurück: wie ſie an ſeiner Seite dahin⸗ 
geſchritten, wie ſie ihn angeſehen, wie lieblich 
verwirrt ſie ſich gezeigt, nicht die Ruth, die er 
im Mai des Jahres ols kindlich übermütiges 
Mädchen kennen gelernt hat, ſondern die ernſte, 
jungfräuliche Ruth von heute, welche ihm an 
jenem Abend in einer Helle erſchienen, die ſie 
ihm ganz nahe gerückt, ſo nahe, daß er ſie gar 
nicht aus Auge und Sinn verlieren kann. So 
verliert er ſich denn in eine ihm bisher fremd 
gebliebene, wunderbare Welt des Gefühls. 
Steht er vor einem Irrtum oder vor einer 
Wahrheit? Er hat damals zu lieben geglaubt 
und fi doch jo jammervvll getäuſcht, in ſich 
und in ihr — heute als gereifter Mann ſollte 
er doch beſſer wiſſen, was er von ſeinen innerſten, 
bald gehobenen, glücksdurchzitterten, bald wieder 
tiefniedergedrückten Empfindungen zu halten 
habe. Er mußte vor Allem auch den klaren, 
offenen Charakter des Mädchens beurteilen 
können und die Wahrheit hier und dort erkennen. 
An ſich — ja. In der öden Zeit des großen 
Naturſterbens hat er die geheimnisvolle Wunder⸗ 
blume entdeckt, aus deren immer mehr ſich 
öffnendem Kelche ihm die fremden Wonnen und 
Schmerzen der Liebe wie ein füßer, betäubender, 
verwirrender Duft entgegen geſtrömt ſind. Die 
Erkenntnis that weh und Grübeln verſchärfte 
den Schmerz. 

ortſetzung folgt.) 


auf einen falſchen Namen ausgeſtellten Paſſes 
und Geleſtſchreibens, um die Behauptung zu 
unterſtützen, daß er unter dem Miniſterium 
Ribot thatſächlich beauftragt war, mit Arton 
zu verhandeln. — Die Vermutung, daß das 
Miniſterium Ribot abſichtlich den Panama⸗ 
ſchwindler im Interreſſe der „Checkmänner“ 
habe laufen laſſen, wird dadurch beſtätigt. 
Türkei. N 
Der Sultan hat doch ſchließlich der ein⸗ 
mütigen Forderung der Mächte nachgegeben 


Sämiliche Verſammlungen 


Schließungen der Säle ftatifinren mußten; die 
Zahl der Verſammelten kelief ſich auf etwa 


Liebknecht, Singer, 


ſie ſich zum Widerſtande gegen den Feind vor⸗ 
Die italieniſche Regierung betreibe 


des ihm von dem früheren Miniſter Depelle 


Haeſeke, der kurz nach Antritt einer Stellung in 
einem Komptoir in Culm feinem Chef mit einer bes 
trächtlichen Geldſumme durchbrannte und dieſerhalb 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt in Chemnitz in Sachzen 
ergriffen worden. Derſelbe wird auf Erſuchen der 
e gc in Graudenz dorthin eingeliefert 
werden. 

Konitz, 10. Dezember. Die hieſige Strafkammer 
verurteilte geſtern die Arbeiterfrau Landowski aus 
Tuchel wegen Kuppelei, verübt aa ihrer eigenen 
Tochter, zu einem Jahr Zuchthaus und zwei Jah ren 


Ehrverluſt. 

Königsberg, 10. Dezember. Die hieſige „Oſtpr. 
Ztg.“ ſchreibt: Ein Offizier die hieſigen Garniſon 
iſt am Sonntag Abend vor dem Steindammer Thor 
mit Zivilperſonen in Konflikt geraten. Der Offizier, 
welcher ſich in animirter Stimmung befunden haben 
ſoll, wurde überwältigt und ſeiner Waffe beraubt. 
Die Unterſuchung des Vorfalles iſt im Gange. 

Stargard i. Pommern, 10. Dezember. Die 
Strafkammer verurteilte den Gerichtsaſſiſtenten 
Michaelis und deſſen Ehefrau wegen fahrläſſiger 
Tötung ihres Dienſtmädchens zu je ſechs Monaten 
Gefängnis. Die Verurteilten hatten ihr Dienſt⸗ 
mädchen, das ſich in Folge der Exploſion einer 
Petroleumlampe ſchwere Brandwunden zugezogen, 
zwei Wochen ohne ärztliche Hilfe gelaſſen, bis die 
Aufnahme des Mädchens in das Krankenhaus er⸗ 
folgte, wo es an demselben Abend ſtarb. 


—— 
Lokales. 
Thorn, 12. Dezember. 

— [Bei der letzten Volkszählung! 
wurde, wie Herr Syndikus Kelch in der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordreienverfammlung mit⸗ 
teilte, ın Thorn eine Zivilbevölkerung von 
22 500 Perſonen ermittelt gegen 21200 im 
Jahre 1890; die Zunahme beirägt demnach 
1300 Perſonen oder 6 pCt. Vom Militär 
ſind 9000 Perſonen angezeigt worden, welche 
Angabe je och im Widerſpruch zu der Zählung 
im Juni d. J. ſteht, bei welcher nur 7500 
Perſonen gezählt wurden; die Urſachen dieſer 
Differenz find noch nicht aufgeklärt: Nimmt 
man die letztgenann e Summe als richtig an, 
fo keträgt die Geſamtbevölkerung Thorns 
30 000 Perſonen. Von der Zivilbevölkerung 
wohnt der vierte Teil auf Bromberger Vorſtadt 
und annähernd ein weiteres Viertel auf den 
übrigen Vorſtädten zuſammen. Auf eine An⸗ 
regung des Stadtv. Wolff, die Stadt Thorn möge 
aus dem Kieile Thorn ausſcheiden und 
einen beſonderen Kreis für fi bilden, 
entgegreie Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, das 
Geſetz ſchre be zur Bildung eines beſonderen 
Kreiſes zwar eine Zivilbevölkerung von 25 000 
Perſonen vor, doch feien auch Ausnahmen zu⸗ 
läſſig und det Magiſtrat werte bei dem Ober⸗ 
präſidenten dahin vorſtellig werden, beſonders 
mit Rückſicht darauf, daß die Siadt in der 
letzten Zeit vie'e Ausgaben gehabt Habe, zu 
denen der Kleis nichts beitrug. f 

— [Stadtverordnetenſitzung] am 
11. Dejember, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend 
ſind die Herten Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadibaurat Schmidt, Stadtrat Rudies ſowie 
20 Stadtverordnete; die Verhandlungen leitet 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Böthke. — 
Für den Verwaltungsausſchuß berichtet Stadtv. 
Glückmann: Die Ange ſegenheit der Neuaus⸗ 
ſchreibung der Stelle des Herrn Stadtbaurat 
Schmidt wird nochmals vertagt. — Der Ver⸗ 
trag mit der Firma Houtermans und Walter 
wegen Aufſtellung von Cholecabaracken wird 
auf ein Jahr verlängert. — Das Pro okoll 
über die am 16. November d. J. ſtatt efundene 
Reviſion des ſtädtiſchen Kran'enhauſes wird zur 
Kenntnis genommen. Aus demſelben ergiebt 
ſich, daß die Zahl der Kranken an dem ge⸗ 
nann'en Tage 78 betragen hat, doch iſt dieſelbe 
ſeitdem wieder geſtiezen und beträgt zur Zeit 
über 100. Wie Herr Stadtbaurat Schmidt 
mitteilt, iſt aber nach verſchiedenen überein⸗ 
ſtimmenden Mitteilungen der Geſundheitszuſtand 
in unferer Stadt ſeit Einrichtung der Kanaliſa⸗ 
tion und Waflerleitung ein bedeutend beſſerer 
geworden und Aerzte und Apotheker klagen über 
ſchlechte Geſchäfte; inebeſondere iſt Typhus 
gänzlich erloſchen und die Fiebe. erkrankungen 
ſind bedeutend zurückgegangen. — Der Vertrag 


und den Ferman für die zweiten Stationsſchiffe 
unterzeichnet. Das entſchiedene Auftreten des 
ruſſiſchen Botſchafters hat auf den harthörigen 
Sultan doch Eindruck gemacht. Dec Botſchafter 
von Nelidow teilte in einer Audienz dem 
Sultan den Beſchluß der Botſchaftet⸗Konferenz 
vom 6. d., auf der Forderung der zweiten 
Stationsſchiffe zu keſtehen, mit, und appellirte 
im Namen des Kaiſers von Rußland an den 
Sultan, den Ferman zu e laſſen. Bisher hatte 
ſich der „Herrſcher der Gläubigen“ auf die 
heimliche Unterſtützung Rußlands verlaſſen 

Said Paſcha hat ſich, bevor er ſein Aſyl 
kei der engliſchen Botſchaft aufgab, ver⸗ 
nünftiger Weiſe genügende Bürgſchaften für 
ſeine perſönliche Sicherheit geben laſſen. Wie 
nötig das war, beweiſt ene neue Verſion über 
die Flucht Saids in die Botſchaft, die der 
Wahrheit entſprechen dürfte. Der Sultan 
wollte Said wieder zum Großvezier machen. 
Said Paſcha ſagte zu und war entſchloſſen, 
in den Pldiz⸗Kiosk überzufiete'n, als ihm beim 
Einſteigen in den Wagen ein vertrauliches 
Schreiben von einer Se te, auf welche Said 
Paſcha höchſtes Gewicht legte, ü ergeben wurde. 
Dieſer Brief enthielt nur die Worte: „Rette 
Dich!“ Anſtatt nach Pildiz Kosk, ließ Said 
Paſcha den Wagen direkt nach ber engliſchen 
Botſchaft fahren. Einige Stunden ſpäter wurde 
Said Paſchas Konak umzingelt und ſe 'ne 
ſämtlichen Papiete beſchlagnahmt. Wie die 
„Daily News“ aus Wien erfahren haben, 
brachte Said Paſcha wichtige Papiere, welche 
Petſonen in der unmittelbaren Umgebung des 
Sultans ſchwer kompromutiren, nach der 
engliſchen Botſchaft. Neuerdings wurde das 
Gerücht verbreitet, daß das Haus Said Paſchas 
abgebrannt ſei. Das Gerücht iſt unbegründet. 
Es ſind allerdings Anzeichen für eine Brand 
legung vorhanden. 

In Armenien dauern dabei die Metzeleien 
fort. Nach Meldun;en aus dem Innern des 
Landes werden fortgeſetzt armeniſche Dörfer in 
Brand geſteckt und geplündert, keionders im 
Vilajet Wan iſt das Elend unter den Land⸗ 
leuten ſchrecklich; die meiſten flohen in die 
Berge, um den von den Kurden verübten 
Metzele en zu entgehen, und irren ohne Obdach 
und Nahrung umher. 

Amerika. 

Auf Kuba haben die Auffſtändiſchen ver⸗ 
ſchie-ene Erfolge zu verzeichnen. Inſurgenten⸗ 
ſcharen unter Führung von Gomez und Maceo 
gelang es, in die Prorin; Santa Clara e nzu⸗ 
drin en, um die Pflanzun en und die Eiſen⸗ 
bahnen zu zerſtören. Die Inſurgenten über⸗ 
raſchten eine Kolonne ſpaniſcher Truppen unter 
dem Befehl des Hauptmanns Segura, welche 
einen Transport Maultiere bezleueſe. Bei dem 
Zuſammenſtoße fielen 9 Soldaten, doch gelang 
es der Kolonne, ſich frei zu machen. Gomez 
ſetzt ſe ne Vorwärtsbewegung ſort und iſt in 
Placetas im Zentrum der Provinz Santa Clara 
angelangt. Das Ziel der Inſurgenten iſt, 
die reichſten Gegenden Kubas zu verwüſten. 
In der Provinz Matanzas griffen zahlreiche 
Banden Aufſtändiſcher die Stadt Rodrigo an, 
ſteckten 11 Gebäude in Brand und plünderten, 
mußten aber vor den Truppen zurückweichen. 
— — — — TEE GEN ERTEEERTEEEDE Terre 


Provinzielles. 


x Gollub, 11. Dezember. Eine Fernſprech⸗ und 
Telegraphen-Station iſt in Chelmonie hieſigen Kreiſes 
eingerichtet. — Herr Amtsrichter Eichſtaedt iſt nach 
Marienwerder verſetzt; derſelbe iſt Vorſitzender des 
Kriegervereins und wird eine Neuwahl erfolgen 
müſſen; auch iſt eine Neuwahl mehrerer Vorſtands⸗ 
mitglieder erforderlich, Wahltermin iſt am 5. Januar 
k. J.; beim letzten Appell hat eine Sammlung zur 
Anſchaffung einer Vereinsfahne ſtattgefunden. 

Culmer Höhe, 9. Dezember. In dieſem Herbſt 
ſind bis jetzt von der Halteſtelle Stolno täglich drei 
Rübenzüge abgegangen. Da aber die Rübenlteferung 
nach Schwetz ſchon bis auf neun Wagen täglich herab⸗ 
geſunken iſt, ſo wird vorausſichtlich der dritte Rüben⸗ 
zug von Morgen ab ausfallen. Die anderen beiden 
dürften bis Mitte Januar beſtehen bleiben. Im 
Oktober wurden auf der Halteſtelle 896 Wagen Rüben 
verladen und zwar für die Zuckerfabrik Schwetz 480, 
für die in Culmſee 331 und für die in Marien⸗ 
werder 85 Wagen, im Monat November 678 Wagen; 
davon gingen 353 Wagen nach Schwetz, 3,7 nach 
Culmſee und 18 nach Marienwerder. 

Strasburg, 10. Dezember. Von den 97 Be⸗ 
werbern um die hieſige Bürgermeiſterſtelle, welche zum 
Januar k. Is. zur Beſetzung kommt, ſind drei Kan⸗ 
didaten a Wahl geſtellt, und zwar die Bürger⸗ 
meiſter Lendel aus Gützkow i. Pomm., Groneberg 
aus Jaſtraw und Gronenberg aus Biſchofſtein. Die 
Wahl ſoll in nächſter Woche ſtattfinden. 

Bromberg, 11. Dezember. Das vorläufige 
Reſultat der Volkszählung am 2 Dezember iſt 
folgendes: Es wurden gezählt 24 325 männliche und 
21978 weibliche, zuſammen 46 503 Perſonen, darunter 
5533 aktive Militärperſonen. Im Jahre 1890 wurden 
gezählt 21639 männliche und 19 492 weibliche, zu⸗ 
ſammen 41131 Petſonen, darunter 5035 aktive 
Militärperſonen. Die Zunahme gegen 1890 beträgt 
daher 2686 männliche und 2486 weibliche, im ganzen 
5172 Perſonen, darunter 498 Mann Militär. Die 
Bromberger Bevölkerung iſt alſo in den letzten 5 
Jahren um 12,6 Prozent gewachſen. 

ung, 10. Dezember. Ein vor acht Jahren 
verübtes Sittlichkeitsverbrechen hat jetzt erſt ſeine 
Sühne gefunden. Der Hofbeſitzer Ferdinand Keſtner, 
welcher die Wittwe St. in Grenzdorf B. heiratete, 
ſtellte damals feiner 17jährigen Stieftochter nach und 
verübte an ſeiner 12jährigen Stieftochter Gewalt⸗ 
thätigkeiten. Von der hieſigen Strafkammer wurde 
er zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. 
zum 10. Dezember. Der früher bei einem 
hieſigen Rechtsanwalte beſchäftigte Büreauvorſteher 


ein weiteres Etatsjahr veclängert. — Für die 
Dienſtwohnung des Betriebsführers der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation wird die Gewährung 
von Heizung und Beleuchtung bewilligt, doch 
ſoll dafür von dem Gehalt des Betreffenden 
die Summe von 60 M. in Abzug gebracht 
werden. — Von der Wahl der bisherigen Hilfe- 
lehretin Marie Krauſe zur ordentlichen Lehrerin 
an Stelle der verſtorbenen Lehrerin Biſchof 
wird Kenntnis genommen. — Für die Zu⸗ 
ſammenlegung des Schlachthaus betriebes wird 
eine Nachbewilligung der nicht veranſchlagt ge⸗ 
weſenen Koſten in Höhe von 20 706,88 M. 
veranlagt, welche ſich wie folgt verteilen: 
maſchinelle Anlagen 12 606,88 M., Brunnen 
4200 M. und Pflaſterung und Kanaliſation 
des Hofes 3900 M. Die Koſien find zum 
Teil dadurch entſtanden, daß die urſprünglich 


und Kanaliſation auf der Jakobsvorſtadt nicht 
zur Ausführung gekommen iſt, weil ſich die 


Translocirung der Keſſel ſind übrigens bereits 


worden. Der Ausſchuß hatte mit Stimmen 


mit dem Ziezelmeiſter Samulewicz wird auf 


geplant geweſene Einrichtung der Waſſerleitung 


Unrentabilität derſelben herausſtellte. Für die 
4700 M. von der Verſammlung bewilligt 
gleichheit die Ablehnung der Vorlage beſchloſſen, 


nach längerer Debatte, in welcher Stadtbaurat 
Schmidt eine ſofortige Erledigung dieſer dring⸗ 
nimmt die 
Verſammlung einen Antrag Adolf an, nach 
welchem dieſer Punkt der Tagesordnung vor⸗ 
läufig vertagt wird und die Sache der Schlacht⸗ 
haus⸗Deputation zur Aeußerung vorgelegt werden 
ſoll. — Zur Anlegung einer Eisbahn auf dem 
Grabenterrain hatte Magiſtrat dem Schaukel⸗ 
beſitzer R. Judee einen Platz für 50 M. ver⸗ 
mietet und den Preis für das zu dieſem Zwecke 
aus der Waſſerleitung zu entnehmende Se 

er 
Ausſchuß bemänzelt die feitens des Magiſtrats 
willkürlich und ohne Zuſtimmung der Siadt⸗ 
verordnetenverſammlung erteilte Erlaubnis, er⸗ 
klärt ſich aber mit dem Vorgehen des Magiſtrats 
bis auf den Waſſerpreis einverſtanden, der auf 
18 Pf. pro Kubikmeter heraufgeſetzt werden 
ſoll. Bürgermeiſter Stachowitz erklärt, daß der 
Antrag des Judee gerade eingebracht worden 
ſel, als der Froſt begann und daß daher der 
Magiſtrat auch im Intereſſe der Bürgerſchaft 
geglaubt habe, mit der Erlaubniserteilung nicht 
zögern zu dürfen, worauf die Verſammlung die 


lichen Angelegenheit befürwortet, 


auf 10 Pf. pro Kubikmeter ermäßigt. 


Magiftratsvorlage genehmigt. — Für den Fi⸗ 


nanzausſchuß berichtet ſodann Stadtv. Dietrich: 


Die Angelegenheit betreffend die Abänderung 
des Gemeindebeſchluſſes über Entſchädigung 
der im Loöſchdienſt der Stadt Thorn 
verunglückten Löſchmannſchaften wird nach 
dem Vorſchlage des Ausſchuſſes der Sicher⸗ 
beitsbeputation zur Vorberatung überwieſen. — 
In die Kommiſſion zur Einſchätzung der Forenſen 
und juriſtiſchen Perſonen werden die Stadtv. 
Cohn, Dorau, Hartmann, Preuß, Ritiweger und 
Uebrick w ebergewählt und in die Kommiſſion 
zur Prüfung der von Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen eingelegten Reklamationen und gleich⸗ 
zeitig Kommiſſion zur Prüfung der Beſchwerden 
gegen die Zuſchläge zur Gebäudeſteuer behufs 
Aufbringung der Straßenreinigungskoſten die 
Vorgenannten ſowie die Stadtv. Hirſchlerger 
und Goewe. — Die Rechnung der ſtädtiſchen 
Feuerſozietätskaſſe für das Jahr 1894 ergiebt 
eine Einnahme von 389 058 M., Ausgabe 
98886 M. (darun ler Brandentſchädigungen 
4190 M.); der Barbeſtand beträgt 295 221 M, 
das Gejamtvemögen, welches ſich gezen das 
Vorjahr um 40871 M. vermehrt hat, 
1464182 M.; Gebäude find. in der Stadt 
mit insgeſamt 20 447 000 verſicheit. — Die 
Rechnung des Kämme . eikapitalienfond für das 
Jahr 1894 ergiebt Barbeſtand 106918 M., 
Hypotheken 1399 817 M., pfand freie Darlehne 
725 216 M., Wertpapiere 19000 M, in 
Summa 2251005 Mark. — Von dem 
Protokoll über die am 27. November d. J. 
ſtattgefundene Kaſſenreviſion (Kämmerei⸗Haupt⸗ 
und Nebenkaſſen) wird Kenntnis genommen; 
die Vorſchüſſe ketragen insgeſamt 660 802 M. 
— Von dem Protokoll über die am gleichen 
Tage ſtattgefundene Reviſion der Kaſſe der 
ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke wird Kenntnis 
genommen. — Die verſchiedenen ſtädtiſchen 
Kaſſen ſollen angewieſen werten, die Beſtände, 
welche 500 M. überſchreiten, an die Kämmerei⸗ 
kaſſe zurückzuführen. — Die Beleihung des 
Gtundſtücks Neuſtadt Nr. 109 mit noch 8000 
Mark wird bewilligt. — Da die bewilligten 
Summen für einige Titel des Waſſecleitungs⸗ 
und Kanaliſationsetats nahezu erſchöpft find, 
werden einige Nach bewilligungen beantragt und 
zwar 1500 M. für Gehälter und Löhne be m 
Waſſerleitungsetat, 2000 M. für Gehälter und 
Löhne und 1000 M. für Reinigung des Kanal⸗ 
netzes beim Kanaliſat ons etat; die en Mehr⸗ 
ausgaben ſlehen entſprechende Erſparungen bei 
anderen Titeln der beiden Etats ge.enüber, 
welche ſich auf insgeſamt 7800 M. belauſen, 
fo daß von eigentlichen Ueberſchreitun en nicht 


die Rede ſein kann. Auf eine Anfrage 
teilt Stadtbaurat Schmidt mit, daß das 
Bureauperſonal vom 1. Januar 1896 


ab ganz bedeutend verrin ert werden wird. 
Die gefo derten Summen werden ſodann be- 
willigt. Syndikus Kelch benutzt die Gele zenheit 
um der Verſammlung mitzuteilen, daß in der 
Prozeßangele enhet der Stadt mit der Firma 
Hintz und Weſtphal leider eine we tere Vers 
zögerung dadurch e ntreten werde, daß der von 
der Gegenpartei ernannte Schiedsrichter von 
feinem Amte zurüd,etreten. ſei und daher dee 
für den 20. und 21. d. M. angelegt geweſ ene 
Termin bis auf neiteres verſchoben jei. — 
ur Inſtandſetzung des Fußbodens in den 

geträumen Nr. 13 und 14 des Uferbahr⸗ 
lagerſchuppens Nr. II. werden 200 Mark be⸗ 
willigt. — Von der vorausſichtlichen Ue*er- 
ſchreitung des Etats der Ziegeleikaſſe bei 
Titel I Poſition 3 wird Kenntnis genommen. 
Die Ueberſchreitung wird dadurch begründet, 
daß zur Zeit ſehr wenig Ziegeln verkauft 
werden. — Die Ueberſchreitung von 181,45 
Mark kei Ausgabe Titel III Poſition 1 des 
Etats der Waſſerleitung, betreffend Feuerver⸗ 
ſicherungskeiträge für Gebäude und Maſchinen, 
wird genehmigt. — Die aus der ſtädtiſchen 
Gewerbekaſſe zu Prämien für 14 Foribildungs⸗ 
ſchüler entnommenen 142,50 M. werden be⸗ 
willigt. — Für den Anſchluß der Leichenhalle 
und des Bauhoſes, der drei Schankhäuſer ſo⸗ 
wie des Waiſenhauſes an die Waſſerleitung 


ber eine nochmalige Nachbewilligung 


Die 


Nachmittag 3 Uhr vertagt. 


Gutsbezirk beſtätigt worden. 


Schießplatze mit 


Munition ſtatt. 


Schießübungen 


Nachmittags. Vor dem Betreten des Schieß⸗ 
platzes wird ausdrücklich gewarnt. 

[Eine Vereinfachung der 
ruſſiſchen Zollformalitäten iſt, wie 
man dem „Geſelligen“ ſchreibt, deſchloſſene 
Sache. In Handelskreiſen wird bekanntlich 
darüber geklagt, daß die Zollvorſchriften zeit⸗ 
raubend, verwickelt und koſtſpielig ſind und die 
Einfuhr nach Rußland merklich ſchädigen. 
Gleiche Klagen hatten auch ausländiſche Groß⸗ 
firmen dem ruſſiſchen Finanzminister unterbreitet. 
Der Letztere hat deshalb die Einberufung einer 
beſonderen Kommiſſion angeordnet, um über 
eine möglichſte Ve einfachung der Zollvorſchriften 
beraten zu laſſen. Auch die aue ländiſchen 
Eiſenbahnen und bete ligten Firmen werden 
auf der Konfe e z vernelen fein. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt unter dem Rindvieh des Befigers Hermann 
Leyſer zu Bildſchön und unter dem Rindvieh 
des Gutes Brunau ſeſtgeſtſellt worden. Aus 
dieſem Anlaß wird dies Gut fow'e feine Feld⸗ 
mark und die Ortſchafſen Kunzendorf, Archi⸗ 
diakonka, Neu⸗Culmſee, Wittkowo, Dreilinden, 
Bildſchön, Alt⸗ und Neu⸗Skompe, Paulshof, 
Chrapitz, ſowie ihre Feldmarken werden für den 
Durchtrieb von Rindvieh, Schafen, Schweinen 
und Ziegen geſperrt. Auch iſt das Treiben 
dieſer Viehgattungen auf Wegen innerhalb der 
bezeichreten Ortſchaften und deren Feldmarken 
ſowie über die Feldmarkgrenzen hinaus ver⸗ 
boten. Die für Oſtaszewo, Folſong, Friedenau, 
Kuczwally, Mirakowo, Grzywna, Sternberg, 
Konczewitz, Warszewitz, Browina, Bruchnowko, 
Bruchnowo, Zenzwirt und Wytrembowitz bereits 
beſtehende Sperre wird bis zum 23. d. Mts. 
verlängert. We,en des Auftretens der 
Maul- und Klauenſeuche iſt das Auftreiben von 
Wiederkäuern und Schweinen auf den Mitt⸗ 
woch den 11. d. Mis. in Inowrazlaw ſtatt⸗ 
findenden Jahrmarkt unterſagt worden. Bis 
auf Weiteres find daſeſ bſt auch die Schweine⸗ 
märkte verboten. 

— [Der Lehrerverein] hat Sonn⸗ 
abend, den 14. d. Mts., 5 Uhr, im kle nen 
Saale des Schützenhauſes ene Sitzung, in der 
über die vom Deutſchen Lehrerverein zu 
gründende Kcon enkaſſe feiner Mitglieder (62000) 
reſeriert und beraten werden fol, 

[Das 2. Sinfonie⸗ Konzert! 
der Kapelle des 61. Infan erie-Regiments, das 
geſtern Abend im Artushofſaale ſtaufand, brachte 


die bekannte G-dur Sinfonie Haydn's, dahin er 


Wagners „Ouvertüre zum flie enden Hollän er,“ 
ein Ge;enlag, we er nicht kraſſer gedacht 
werden kann, und fo recht geeianet, die Eigen⸗ 
art beider Meiſter zu zeigen. Die Ausführung 
war e ne wohlgelun ene. Es war nur ſchade, 
daß eine zweite Geige in der Ouverture e ne 
Generalpauſe ausfüllte. Wahre Pe len in 
Kompoſition und Aus führung durch die Kapelle 
lernten wir in 4 Skandinariſchen Volksliede en 
kennen. Be fall errangen auch „les Preludes“ 
leine ſinfoniſche Dichtung) von Fr. Lißt. Für 
etwaige Fälle hatte Herr Kapellmeiſter Rieck 
eine etwas abſonderliche Erklärung die er Piece 
beigegeben, was man fi kei dieter Dichtung 
zu fenken hat. Herr R. dürfte mit dem peku⸗ 
niären Erfolge des Konzertes ebenſo zufrieden 
gereien ſein, wie das recht zahlreiche Publikum 


mit dem muſikaliſchen. 


— [Shügenhaus- Theater] Suder⸗ 
mann hat ſeit dem ungeheuren Erfolge feiner 
„Ehre“ unter allen deutſchen Theaterdichtern 
das größte Publikum, er hat den unter Um⸗ 
ſtänden recht gefährlichen Mut bewieſen, ab 
und zu die Spiegelſche ben der londläufigen 
Moral einzuſchlagen und hat auf dieſem Wege 
der deutſchen Bühne Stücke geſchenkt, die das 
Repertoire der letzten zwanzig Jahre an Kraft 
und Kunſt weit überragen. Mit begreifliher 
Spannung ſieht daher das Thegterpublikum 
jedem neuen Werke des Dichters entzezen und 
diesmal dufte man ganz beſonders neugierig 
ſein, ob es Sudermann gelingen werde, die 


und Kanaliſation werden 1200 Mk. bewilligt; 
über den Anſchluß des Kinderheims ſoll noch 
ein beſonderes Projekt ausgearbeitet werden. — 
Trotzdem zu den im Etat für die Beſoldung 
der Löſchmannſchaften angeſetzten 2000 Mark 
bereits 3340 M. nachbewilligt worden ſind, 
reicht dieſe Summe noch nicht aus und ſind 
jetzt ſchon 5659 M. verausgabt; es wird da⸗ 
von 
3700 M. beantragt, der Magiſtrat hat jedoch 
diefe Summe auf 1500 M. für die Beioldung 
der Löſchmannſchaften und 500 M. für die 
Unterhaltung dee Feuerlöfchgeräte, insgeſamt 
alſo auf 2000 M. herabgeſetzt, welche Summe 
auch von der Verſammlung bewilligt wird. — 
Sitzung wird hierauf bis Sonnabend 


— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Der Adminiſtrator Theodor Woyke⸗ 
Gut Siemon iſt als Gutsvorftehe: für dieſen 


— [Scharfſchießen.] Seitens des 1. 
Bataillons Infanterie-Regiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 hierſelbſt finden am 19., 
20. und 21. d. Mts. auf dem hieſigen Artillerie⸗ 
ſchar fer 
Das Schießen dauert an den 
genannten Tagen von 7 Uhr früh bis 4 Uhr 


Schlappe, die er mit ſeiner „Komödie“ „Die 
Schmetterlingsſchlacht“ erlitten, wieder gut zu 
machen. Bei ſeiner Erſtaufführung in Wien 
hat das neue Schauſpiel „Das Glück im Winkel“ 
keinen vollen Erfolg errunzen, und wenn wir 
nach den Beifallsäußerungen urteilen wollten, 
die dem Werke geſtern Abend bei uns geſpendet 
wurden, jo müßten wir für Thorn dasſelbe 
behaupten; wir ſtehen aber trotzdem nicht an, 
zu erklären, daß wir „Das Glück im Winkel“ 
für eine fe nere und beſſere Arbeit halten, als 
die letzten drei Dramen des Dichters, die 
allerdings bedeutend reicher an dramatiſchen 
Effekten und raffiniiter Technik find. In 
‚feinem neueſten Werk verzichtet Sudermann 
mehr auf den lauten Beifall der Menge, den 
er früher jo oft herausforderte, und er bemüht 
ſich mit gutem Erfolge, uns von der inneren 
Wahrheit und Berechtigung ſeines Problems 
zu überzeugen. Ueber dem ganzen Milieu des 
Stückes, dem ſtillen einſamen Winkel, in den 
Eliſabeth dem Rektor Wiedemann als Gattin 
gefolzt iſt, lediglich um ihre Liebe zu dem 
Manne ihrer Jugend freundin zu begraben 
und inne ten Frieden zu finden, liegt von vorn⸗ 
herein en ganz eigenartiger poetiſcher Hauch, 


letzungen erlegen. Die Urſache des Unglücks⸗ 
falles iſt noch nicht aufgeklärt. 

— [Die Auszahlung der Feuer⸗ 
löſchgebührenſ für den letzten Brand 
in der Kröckerſchen Gärtnerei findet am Sonn⸗ 
abend Nachmittag um 6 Uhr im Polizei⸗ 
kommiſſariat ſtatt. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
3 Grad C. W.; Barometerſtand: 28 
Zoll 4 Strich. 

— [Gefunden] 3 Heine Schlüſſel an 
einem Ringe am Neuſtädtiſchen Markt, ein 
Invaliden⸗Quittungsbuch auf den Namen 
Guftav Schul; in der Breiteſtraße, ein Rechen⸗ 
buch für 85 . 

on der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,26 Meter über Null. 

Podgorz, 11. Dezember. Die Beteiligung bei 
der geſtern ſtattgefundenen Erſatzwahl für die aus⸗ 
ſcheidenden Vertreter Gryczynski (8. Abth) und Hahn 
(2. b.), war eine ziemlich ſtarke. Von den 
Wählern der 3. Abteilung übten von 171 ſtimmbe⸗ 
rechtigten Wählern 76 ihr Wahlrecht aus. Es er⸗ 
hielten Stimmen: Herr A. Gryezynski 44, Herr 
L. Olbeter 31, Herr Mühlenbeſitzer Habermann. 
Schlüſſelmühle 1. Herr A. Gryczynski iſt mithin 
wiedergewählt worden. Von ber 2. Abteilung, welcher 
34 ſtimmberechtigte Wähler zugeteilt nd, erſchienen 


und die Figuren des entfagenden Weibes und a äbler, und gaben biefelben für Herrn E. Hahn 
0,_für Herrn L. Olbeter 2 Stim - 
ihres Gatten, der unter dem Druck ber E. Hahn ift ſomit ebenfalls wiedergewählt ER 


äußeren Verhältniffe leidet und dabei täglich 
und ſtündlich fürchtet, ſein Weib werde dies 
Leben nicht länger ertragen und fein Glück ſich von 
ihm wenden, find mit ſo poetiſchem Geſchick 


Tele i »5 epei 
ge ee 0 
Fonds: ſchwach. 


ad liebevoll geseichnet, wie man es bei den] lee Wantusten. . . . . ae 
Dichter, der ſonſt faſt nur mit ſtarken Strichen euß. 30 Conſels . f 
charakteriſirt, kaum gewöhnt iſt. Im zweilen =; sh % Conſois 

Akt, als Röcknitz in unwiberflehlidier Weiſe B 4%, Conſols . 105,10 
Eliſabeth das Geſtändnis ihrer Liebe abzwingt u rem 39% N ae Kr 0 
und ſie dann in brutaler Weiſe an ſich reißt, Polniſche bbriefe 2½% "Pins 
kommt zwar ter alte Sudermann wieder zum do. quid. Pfandbriefe 
Durchbruch, aber die Löſung des Konflikts iſt | Weſtpr. Pfandbr. the neul. 1, 100,400 
ſchließlich doch eine ſo harmoniſche und unge⸗ 8 e tr 
ſuchte, daß das kedeutſame Werk einen Weizen: Dez. ene 
ſtarken und befriedigenden Eindruck hinterläßt. Mai 148,75 
— In der Darſtellung Ieifle:ee Frau Berthold Loco in New - Bork 7 
ale Eliſabeth ganz bedeutendes und wußte die | Roggen: ng 9.00 
Seelenkämpfe des gequälten Weibes packend zu Mai e 
veranſchaulichen. Herr Peickner verkörperte Juni 125,50 
den wenig ſympatiſchen Röcknitz mit großem] Hafer Dez. 120,50 
ſchauſpieleriſchen Geſchick und auch Herr Eckert Rüböl⸗ Dr 120,25 
als Rektor Wiedemann fand in den meiflen 10 Mal 4 
Fällen den rechten Ton. Sehr beachtenswerte Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
Leiſtungen ko'en ferner Frl. Wolff und Herr do. mit 70 N. do. 
Berthold, die übrigen Darſteller beftiedigten. Dez, We 


Mai 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. 
Petroleum am 11. Dezember, 


„ ro 100 d. 
Stettin PEN, ir: * 
Berlin „ - 10.15. 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 12. Dezember. 
v. Portatius v. Grothe. 
Unverändert. 


— [Frl. Emma Frühling,] die 
liebenswürdige Soubrette des Adolf⸗Ernſttheater, 
die in der Sommerſaiſon unſer ſonſt kühles 
Publikum zu begeiſtern verſtanden, hat die 
Direktion auf den Wunſch vieler Theaterfreunde 
für ein kurzes Gaſtſpiel gewonnen. Dasſelbe 
beginnt am Sonnabend mit der Geſangspoſſe: 
„Der jüngſte Leutnant“. Die Titelrolle zählt 


zu den beſten Leiſtungen der anmutigen Loco cont. 50er 52,00 Bf., 51,25 Gd. —— Dein 

Künſtlerin. . 70er BR f 2 a 1405 R 
— [Die vom Eiſenbahnminiſter et >, ee Free 

angeordnete Verlängerung der Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Dezember 1895. 

Wetter: trübe, 

Weizen: feſt, 125/8 Pfd. bunt 130 M., 130% Pfd. 
hell 134/5 M., 134/6 Pfd. hochbunt 136/40 M. 

Roggen: unverändert, 120/25 Pfd. 108/10 M. 

Gerſte: flau, Braumaare 115/20 M., feinſte über 
Notiz, e 105/10 M., Futterwaare 95 
bis 96 


Hafer: unverändert, weiß, ohne Beſatz 105/10 M., 
abfallender 100 / M. 
Alles nen 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telephoniſcher Ppezialdient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
I Berlin, den 12, Dezember, 
Konſtaniinopel. Der Sultan gab 
feine Genehmigung zur Abreife des Generals 
von der Goltz⸗Paſcha und ſprach die Hoffnung 
aus, den General bald wieder in ſeinen Dienſten 
zu ſehen 


Giltigleitsdauer] der am 23. Dezember 
gelöſten Eiſenbahn⸗Rückfahrkarten bis zum 2. 
Januar wird auch im direkten Verkehr mit der 
Marienburg⸗Mlawkaer, der Ofipr. Südbahn, 
der Altdamm⸗Kolberger Bahn und den ſächſiſchen 
Staatsbahnen in Kraft trelen. 

— [Ein Jubiläum,] deſſen beſonders 
die Landſchullehrer zu gedenken Veranlaſſung 
haben, brachte der heutige Tag. Unterm 11. 
Dezember 1845, alſo beute vor 50 Jabren, 
wurde die Provinzial⸗Schulordnung erlaſſen. 
Als dieſes Geſetz für die damalice Provinz 
Preußen zu Stande kam, hat gewiß mancher 
Landſchullehrer erleichtert aufteatmet; denn 
ge en die Principia regulativa vom 30. Juli 
1736 war das doch ein gewaltiger Fortſchritt, 
eine Anerkennung für den damals wenig ge⸗ 
achteten Lehrerſtand. 

— [Nach dem Jahresbericht des 
weſtpreußiſchen Lehrer⸗Emeriten⸗ 
Unterſtützungs⸗ Vereins! iſt die Zahl 


Nach dem Zuſammentreten des 
Landtages wird ein Lehrerbeſoldungsgeſetz vor⸗ 
geleat werden. 


ter Mitglieder von 400 auf 419 geſtie zen. f 
Die Einnahme betrug 1663,65 Mk., 316,35 Waren 1) Veneſchen; 
Mk. weniger als im vorigen Jahre. Die Aus- arſchau ezember. Heutiger 


Waſſerſtand der Weichſel 1,75 Meter, geſtern 
1,40 Meter. 
. d A TEE 
Verantwortlicher Redakteur: 3 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
TE EEE TEN EEE STETTEN TEUER 
— nn nr 


In hocheleganten Carto ns 


a 3 Stück kommt für 
das diesjährige Weih- 
nachtsſest die allbeliebte 
Doering's Seife mit 


gate 476,44 Mk. Von dem Ueberſchuß werden 
940 unter die Emeriten verteilt, das übrige 
Zehntel kommt zum Stammkapital, welches jetzt 
5294 Mk. beträgt. Der zur Gründung eines 
Feierabendhauſes für weſtpreußiſche Lehrer⸗ 
Emeriten vorhandene Grundited iſt auf 527,27 
Mk. ange wachſen. ö 

„[Der wegen Urkunde n⸗ 
fälſchung und Freiheitsberaubung! 
durch Steckbrief vom 3. d. M. verfolgte Gerichts⸗ 
aktuar Rauſch aus Thorn hat ſich freiwillig denn 
Strafrichter in Strasburg geſtellt. ; 


den ſweiſen, das nicht minde 
lin bedauerlicher Unglüde-| | mare in den I} ander 
fall] ereignete ſich heute auf dem hieſigen Nieder⸗ tabel wie 
Hauptbahnhofe, indem beim Rangiren dem u um anti, 
geprüften Hetzer Ozminski ein Bein abgefahren Weir“ e 
und das andere mehrfach gebrochen wurde und machen alle 5 kommen iſt 
der Hilfsheizer Warnke ſchwere innere Ver⸗ Haus. rotz d 


; rotz der 
frauen, Herrſchaften, die] diesjährigen eleganten 
lunge Damen⸗ und Packung iſt der Ein- | 
Herrenwelt auf biefe | kaufspreis um keinen 
Gelegenheit aufmerkſam] Pfennig erhöht worden. 
und betonen, daß ſich 


letzungen und Quetſchungen davon trug. Beide 
Verletzten ſind mittels Notzuges nach dem 
Stadtbahnhoſe und von da nach dem hieſigen 
Krankenhauſe geſchafft worden. Der geprüfte 
Heizer Ozminski iſt Nachmittags feinen Ver⸗ 


7 


Um den Umzug 


zu erleichtern, 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Läger in 


Herren, Damen- u. Kinder-Confection, 


Kleiderſtoffen, 


Teinen- und Baum wollwaaren 


noch weiter im Preiſe herabzuſetzen, 
jo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich billigen Weihnachtseinkäufen bietet. 


M. S. Leiser, 


D 


Außerordentliche Sthung Mottontlicho Not ann 
Set Siantberer Oeffentliche Bekanntmachung. 


Stenerveranlagung für das Steuerjahr 1896/97. 
Verſammlung euerveranlaguı a uerlahr 


Sonnabend, den 14. Dezbr. 1895, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages ordnung: 

1. Betr. die Rechnung der Kämmereikaſſe 

für das Etatsjahr 1894/95. 
2. Betr. Nachbewilligung der nicht ver⸗ 
anihlagt geweſenen Koſten für die 


Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr 
als 3000 Mk. veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, die 
Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der 
Zeit vom 4. Januar 96. bis 20. Januar 96. dem Unterzeichneten ſchriftlich oder 
zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung 


Zusammenlegung des Schlachthaus. auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht Burgunder Punsch 
Betriebes, ſowſe Kenntnißnahme von N 0 90 ea ff 8 7 cht 2 g 
Bauüberſchreitungen. Die Einſendung schriftlicher Erklärungen durch die Poſt ift zuläſſig, geschieht aber 


3. Betr. Verlängerung des Vertrages über 
die Pachtung des Thurmes Altſtadt 
Nr. 400. 
Thorn. den 12. Dezember 1895. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boeth ke. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Gegen den domizilloſen Büchſenmacher 
und Kellner Heinrich Freitag, geb. 
am 27. Juni 1858 in Warſchau, evan⸗ 
geliſch, iſt durch Verfügung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Marienwerder vom 
19. Juni d. J. Nr. I 4831.3, eine in der 
Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 
Anſtalt Konitz zu verbüßende Nachhaft von 
1½ Jahren feſtgeſetzt worden. 

Freitag iſt dem Transporteur am 16. Juli 
auf dem Bahnhof in Laskowitz entſprungen 
und bisher nicht zu ermitteln geweſen und 
erſuchen die Behörden wir daher ergebenſt, 
nach dem Genannten Nachforſchungen an⸗ 
ſtellen zu laſſen, ihn im Betretungsfalle zu 
verhaften, den Transport nach Konitz ver⸗ 
anlaſſen und uns Nachricht geben zu wollen. 

Perſonalbeſchreibung. 
Größe: 1,61 Meter, Haare: dunkelblond, 
Stirn: hoch, Augenbrauen: dunkel, Augen: 
Sa Bart: blond, röthlicher Schnurrbart, 


auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten und in Behinderungsfällen von dem Steuer⸗ 
ſekretär Ulbricht, bezw. dem Steuerſupernumerar Krause zu Protokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumniß der obigen Friſt hat gemäß § 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung zur 
Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. wi 5 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 
von Einkommen in der Steuererklärung ſind im § 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit 
Strafe bedroht. 8 x : 

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 
1893 (Geſetzſamml. S. 134) von dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch 
machen wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach 
dem vorgeſchriebenen Formular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
abzugeben. 


* 


der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. 


in der Vermögensanzeige ſind im § 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 
Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und zu Vermögensanzeigen 
werden von heute ab für die Städte Thorn und Culmſee in der Kämmerei Nebenkaſſe 
bezw. in dem Magiſtrats⸗Büreau, für die übrigen Ortſchaften des Kreiſes in meinem 
Steuerbüreau auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. 
Thorn, den 7. Dezember 1895. 


Der Vorſitzende der Veranlagungs-Kommiſſion. 
v. Miesitscheck. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 10. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


J. NOwak, vorm. Gebr. Pünchera, 


Altſtädt. Markt 16, 
beehrt ſich die Eröffnung der 


ähne: defekt, Geſichtsfarbe: geſund, Sprache: 
eutſch und polniſch. 
Thorn, den 11. Dezember 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


30, 10 u. 5000 M. 4 ) % 


auch getheilt, auf ſtädtiſche oder ländliche 
Grundſtücke zu vergeben durch 

6. Pietrykowski, C horn, 
Neuſt. Markt 14, I. 


ganz ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt: 
Königsberger und Lübecker Marzipan, Torten, 
BER” Randmarzipan, Thee-Confect, Baumbehänge., 


Chocoladen, Confitüren, Bonbonièren und Attrapen, 
in reichhaltigſter Auswahl. 


Gartengrundſtück, Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehlen wir unſer beſt abgelagertes 
nahe der Stadt, u. g. Beding. zu verpachten 


* 
oder zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. Weizenmehl 00 


„ und feinſtes 
„Fir Pantofelnachen. Kaisermehl. 


D Elfen n Thorner Dampfmühle 


Rentamt Witaszyce (Posen). Gerson & Co. 


Eineerfahr. Kindergartnern| Lagerraum 


an. im Lagerhaus an der Uferbahn zu 
vermiethen. 


Lehrlinge u Kuntze & Kittler. 


ur für Eheleute. Herkules-Celluloid-Kitt 

Meine ärztliche Brochüre über iſt das einzige Mittel, um alle Scherben 
zu großen Familienzuwachs verſende] von Glas, Porzellan, Marmor, Bern: 
gratis geg. 20 Pf. f. Porto. 


ſtein ꝛc. in Waſſer haltbar zu kitten. 
H. Oschmann, Magdeburg. Flaſchen a 30 Pf. bei: Anders & Co. 


Standesamt Mocker. 
Vom 5 bis 12. Dezember 1895 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Maſchinenputzer 
Heinrich Fritz. 2. Eine Tochter dem 
Schmied Adolf Fiedler. 3. Eine Tochter 
dem Telegraphen⸗Anwärter Oskar Fiſcher. 
4. Eine Tochter dem Arbeiter Johann 
Schymankewitz. 5. Eine Tochter dem Arbeiter 
Auguſt Mühlbradt. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Fengler, 6 J. 2. Hugo Steig⸗ 
mann, 18¾ J. 3. Albert Lenski, 8 M. 
4. Ella Eggert, 1 J. 5. Erna Drawert, 
2 J. 6. Walter Blatt, 2½ J. 7. Anna 
un 2 J. 8. Anna Tomaszewska, 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Lehrer Martin Krüger ⸗ Steinau und 
Gertrud Rietz⸗ Schönwalde. 2. Poſtillon 
Thomas Nowak und Wwe. Marianna 
Hamelka. 

d. ehelich And verbunden: 

1. Bergarbeiter Albert Ziegenhorn mit 
Amanda Krumrey 2. Schneidermeiſter 
Robert Heiſe⸗Nakel mit Mathilde Schmidt. 
3. Bäcker Julius Karguth mit Mathilde 
Bußler. 4. Schriftſetzer Leopold Heinrich⸗ 
Graudenz mit Bertha Schmidt. 


Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen bei der Veranlagung! Reizende Neuheiten. 1 Sortimentskiftchen, 
Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben über das Vermögen ausreich, incl. Kiſte u Verpackg. Mk. 2,50 


r Weihnachts-Ausstellung . Cold. und Bilder waren 


Altſtädt. Markt 
Nr. 34. 


Null 


Sahle Ter 


Freitag: Geſchloſſen. 


Wegen Mangel an Naum 
verkaufe, ſolange der Vorrath reicht: 
f. Cognac Vieux 
früher 2,00 Mk., jetzt 1,50 Mk. 
ff. Cognac Vieux 
früher 2,50 Mk., jetzt 1,75 Mk. 
ff. alter Cognac 


Sonnabend, den 14, Dezember: 
BER” I. Gaſtſpiel mg 
St. Emma Frühling: 


früher 2,75 Mk., jetzt 2,00 Mk. der jüngſte Lieutenant. 


Extra feiner alter Cognac en 
früher 3,00 Mk., jetzt 2,50 Mk. WW j 


grieger⸗ 


früher 2,00 Mk., jetzt 1,60 Mk. TAN 
feiner Jamaica-Rum 9 


Verein. 


früher 1,75 Mk., jetzt 1.25 Mk. 


feinster Jamaica- Rum Sonnabend, den 14., Abends 7½ Uhr: 
früher 2,00 Mk., jetzt 1,50 Mk. Generalversammlun 
feinster Jamaica-Rum, Pr. im Vereinslokal bei Nicolai. 8 


früher 2,50 Mk., jetzt 1,75 Mk. 
Preiſe verſtehen ſich ohne Flaſche. 


dosef Burkat, 
Packkammer für Colonialwaaren. 
PE 


7 Uhr: Vorſtandsſitzung. 
* ee 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Innere Vereinsangelegenheiten. 
Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
Artushof 


(C. Meyling) 
empfiehlt 


Pr. fr. holl. Austern 


10 Stück 1,50 Mk. 


Besten russ. Caviar. 
Frische Hummern. 


Ostend. Steinbutte. 


Heute Donnerſtag, d. 12. d. M., Abends: 


urstessen, 


verbunden mit Frei-Concert, 
wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


Wisniewski“ Reftaurant. 


in dem am Sonntag, den 15. d. M., 
ſtattfindenden 


Tanzkränzden, 


verbunden mit 25 
humoriſtiſchen Vorträgen, 
ladet ergebenſt ein 
Anfang 6 uhr. Tanz, Entree frei. 
Wisniewski, Mellienſtr. 66. 
Von heute ab 
Bockbier BE 


in Gebinden und Flaſchen 
Gebr. Engel. 


Hochfeine Weihnachtsäpfel 


Christbaumeonfeet. 
enth. über 400 Stück, für mehr. Familien 


geg. Nachn. Wiederverk. ſehr empfohlen. 
Joh. Beug Nachf., Magdeburg. 


G. Preiss, 


Breitestrasse 32. 
Größtes Lager Thorn's. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 
on 


Uhren u. Müsikwerken, 


Goldene u. ſilberne Taſchenuhren, 
Regulatoren u. Salonuhren. 
Muſikwerke jeder Art 


0% billiger 


ZZ 


in reichhaltigſter Auswahl u. neueſt. Muſtern. 
Werkſtatt für zuverläſſige 


Reparaturen 


an Uhren u. Muſikwerken 
zu billigſt. Preiſen unt. Garantieleiſtung. 
Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf 
aufmerkſam, daß alle Reparaturen von 
5 und erfahrenen Kräften ausgeführt 
werden. 


Soweit der Vorrath reicht, 


gebe einen Theil ſehr billig ab. 
Kinderfilzſchuhe 50 Pfg. "TR 


Sementebofauhe 2:26 e elee aber eig gere 

’| Damentuchftiefel, Lederbeſag, 3,75 Mek. aa Keller. nn 
Damenlederftiefel 3,75 Mk. in Kaufmann von auswärts, der Buchführung 
BER” Herrenftiefeletten 4,75 Mk. ng , ſicher auch anzuleg. berft. fucht unt. beſcheid. 


Anfpr. e. Unterkommen. Näb. u Nr. 1 i. d. Exp. 
Kirchliche Nachricht. 


Evangel.-kuth. Kirche. 
Freitag, den 13. Dezember 1895, 
Abends 6 Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 3% Uhr. 


bis zu den eleganteſten Sachen. 


6. Komm’s Schuh-Agentır, 
Areiteſtr. 37, 1. Et. 


Rückladung 


für mehrere Möbel wagen nach Berlin, 
Breslau, Aſchersleben u. ſ. w. ſucht 


W. Boettcher, Brückensit. 5. | -as Siecan eine Wettase —— 


10½ Uhr: Predigt des Herrn Rabbiner 


Druck der Buchbruckere „Thorner Uſtdeulſche Bettung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Sonnabend, den 14. Dezember, Vormittag 


